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Vorwort


»Erhebe dein Bewusstsein und erkenne, dass du alterslos bist. Du bist so jung wie die Zeit und so alt wie die Ewigkeit. Während du voll und strahlend im Jetzt lebst, bist du immer so jung wie der Augenblick. Du wirst fortwährend in deinem Geist und in der Wahrheit wieder geboren. … Wenn der Geist alt und stumpf wird, verliert das Leben seine Lebendigkeit und seinen Geschmack … Halte deinen Geist wach, dann wirst du nie altern. Der Geist ist dein Jungbrunnen, die Lebensfreude ist dein Lebenselixier.«


Eileen Caddy (Mitbegründerin Findhorn)


Es begann mit einem Buch vor 40 Jahren. Als ich im Alter von 16 von einem Tal in Tibet las, in dem Menschen, die schon 80 waren, lebten und aussahen wie 30-jährige.


Der Mythos Shambala, von einem Ort, der wie ein Jungbrunnen wirkt und ein paradiesisches Zusammenleben ermöglicht. In dem alles so ist, dass es unser Leben unterstützt, nicht verkürzt.


Wo die Umstände Leichtigkeit erzeugen, wie von klaren, sprudelnden Quellen und herrlichen kleinen Seen. Wo Bäume in voller Blüte stehen und gleichzeitig Früchte tragen, die uns nähren und heilen und gleichzeitig wohlschmeckend sind. Wo die Menschen freundlich zugetan und offen sind. Wo ein blauer Himmel und Wärme schnell die Unbilden der Kälte und Dunkelheit vergessen machen. Wo nicht verurteilt, sondern angenommen wird.


Wo die Menschen miteinander tanzen, sich gegenseitig lehren, ihre Erkenntnisse und Weisheit weitergeben und gerne voneinander lernen. Ein Ort, an dem es viel Zeit und kein Alter gibt, wie in dem Buch Die Yogini, von Olvedi. Ein Ort an dem Menschen sich begegnen, und sich selbst erfahren können.


Ein Ort, der auch in anderen Büchern und vielen Textstellen beschrieben wird. Denn die Suche danach ist alt und lohnt sich. Vor allem eine innerliche Suche nach dem »Stein der Weisen«, nach der ewigen Jugend liegt diesem Buch zugrunde. Allerdings zeigt diese Suche durchaus äußere sichtbare und spürbare Ergebnisse.


Diese Zusammenhänge und Ergebnisse sichtbar zu machen, dem hat sich die Autorin dieses Buches gewidmet. Wie auch immer Ihr Paradies aussieht, dieses Buch will Sie darin unterstützen es zu finden, neu zu definieren und Sie mit überraschenden Möglichkeiten versorgen, wie Sie Alter neu als Kostbarkeit begreifen können.


Daher verwundert nicht, dass es an diesem Ort, an dem Alter und Zeit keine so große Rolle spielen, Menschen gibt, die schon viele Jahre zählen und trotzdem wie junge Menschen leben.


Die neue Generation von »Super-Agern« führt es uns vor, dass wir diese Möglichkeit für alles, was uns wirklich interessiert, was unseren Geist belebt und unser Herz erfreut einsetzen können. Lassen Sie sich inspirieren von Tao Porchon-Lynn (100), der ältesten Yoga-Lehrerin der Welt, die sagt: »Ich habe nie ans alt werden geglaubt. Wir sind wie wunderbare alte Bäume, und nach dem Winter kommt wieder der Frühling.« Damit beschreibt sie perfekt das Prinzip der Re-Juvenation, dem wir in diesem Buch folgen wollen.


Ich wünschen Ihnen eine gute Inspiration!




Kapitel 1 – Der Mythos Shambala –


Die Suche nach dem Jungbrunnen


Ob es ein in allen Farben schillernder Tautropfen am Morgen, der Schrei eines mythischen Vogels oder die glitzernde Feuchtigkeit im Grün des Waldes nach einem Sommer-Gewitter ist, immer geht es um die Frische des Augenblicks und den einen Reiz, der uns in die Präsenz des Jetzt holt. Denn im Jetzt des Augenblicks gibt es keine Zeit und in der Offenheit des Herzens keine Vergangenheit.


Die Zukunft liegt in unserer Händen und in unseren Gedanken, dies schafft einen Zustand ohne jeglichen Stress. Wir haben Zeit uns mit dem zu beschäftigen was uns Freude macht und wirklich interessiert. Wissen wir das überhaupt noch? Wie bekomme ich den Anfang des roten Fadens in die Hand um es wieder finden zu können?


Indem ich in Meditation dem Gang meiner Gedanken folge, ihr Entstehen betrachte, sie vorbeiziehen lasse, das Entstehen der Emotionen daraus erkenne. Indem ich im Tanzen lachende und traurige, ernste und fröhliche, angstvolle und mutige Gesichter von anderen betrachte, meine inneren Emotionen reflektiere, die der Kontakt mit anderen Menschen bringt. Indem ich die Natur betrachte, in sie hineingehe, sie erfahre, rieche und höre, schmecke und spüre, wenn ich ihre Geschenke zu mir nehme. Denn so wurde tantrische Erfahrung ursprünglich im tibetischen beschrieben. Offen mit allen Sinnen die Erfahrungen wahrnehmen und die Emotionen, die inneren Bewegungen reflektieren für einen bewussten Umgang damit. Das befreit uns von automatenhafter Re-aktion auf Reize, die letztlich im eigenen Geist ausgelöst werden. Dadurch können wir frei werden, die Welt, unser Leben wieder in der Frische des Augenblicks wahrzunehmen. Ein Klang, ein Ton, ein Geruch, ein Bild ruft uns ins Jetzt. Denn hier ist es das Land ohne Zeit. Hier ist die Freude, die Liebe, die Freiheit. Unabhängig von Faktoren des Außen und doch diese zelebrieren und wertschätzen können.


In diesem Sinn entwerfe ich hier eine mögliche Beschreibung des Paradieses. Doch Ihr eigenes Paradies ruht in Ihrem Geist. Das ist viel lebendiger als irgend etwas, das ihnen jemand anders vorsetzen kann.


Inspirierend können Sie jedoch sein, die Erzählungen aus dem Himalaya von friedlichen und geschützten Orten, in denen es keinen Hass und keine Gier, keine Eifersucht und keinen Neid gibt, an dem die Angst überwunden ist, wie in James Hiltons Buch Lost Horizon, zu Deutsch Irgendwo in Tibet.


Der Mythos Shambala, ein liebliches grünes Tal, in dem Menschen friedlich, einfach und glücklich zusammenleben. Diese Vorstellung fasziniert die Menschen seit Anbeginn und sie suchen fieberhaft danach. Tatsächlich gibt es Orte in abgelegenen Bergregionen des Himalaya oder der Anden, in denen Menschen einfach und naturverbunden gesund bis weit über 100 Jahre leben.


Das mag sich utopisch anhören, doch verfolgen wir in diesem Buch die Spuren in allen Bereichen des Lebens, die dorthin führen.


Immer wieder taucht es auf, Shambala, das Paradies ewiger Jugend, des Friedens und Wohlbefindens. Die Sehnsucht nach unverbrauchter, frischer Natur, sauberem Wasser, frischer Luft und üppigem Wachstum bahnt sich immer wieder ihren Weg an die Oberfläche des Bewusstseins. Bilder von paradiesischen Gärten entstehen mit Bäumen, an denen Früchte und Blüten zugleich wachsen mit Vögeln, die daraus ihren Nektar saugen, und Blumen, die ihren Duft verströmen, und Tieren, die harmonisch und friedlich darin ko-existieren. Vorstellbar als Aprikosen-, Granatapfel- oder Apfelbaum, manchmal auch als Busch wie der afrikanische Iboga. In etwas elaborierteren Vorstellungen finden auch Pflanzen mit heilkräftiger Wirkung darin ihren Platz.


Viele Geschichten und Vorstellungen gibt es dazu, wie man wieder hineingelangt ins Paradies, aus dem Mann und Frau herausgefallen sind, als sie vom Baum der Erkenntnis aßen. Und auf einmal ihre Unschuld verloren, ihre Nacktheit sahen und sich ihrer schämten.


Sich nackt voreinander zeigen können, ohne sich dafür zu schämen oder dass die Liebe die Scham überwiegt, scheint manchmal der Weg zurück ins Paradies.


Tief steckt sie in uns Menschen, diese Sehnsucht nach dem Paradies und der ewigen Jugend. Sie verleiht den Menschen übermenschliche Kräfte, gefahrvolle Unternehmungen auf sich zu nehmen. Sei es im Außen auf gefahrvollen Reisen in unbekannte Gefilde oder auf der Reise ins Innere des Körpers, wo im Mikrokosmos, in den Forschungslabors kein Risiko gescheut wird, um die Geheimnisse des Lebens und der Jugend zu entschlüsseln.


Es gibt viele Geschichten, Beschreibungen und Gedichte, wie es im Innen und Außen dort ist und wie man zurückkommt ins Paradies. Man kennt die Engel, die es bewachen und die es vor dem Zugang Respektloser und Unwissender schützen. Ihnen allen, die es suchen, ist eines gemeinsam, seien es die Alchemisten, die Buddhisten oder die Verehrer der Natur, sie sehen die achtsame Annäherung, die Liebe fürs Ganze, den respektvollen Umgang mit dem, was man vorfindet, als unabdingbare Voraussetzung, das Paradies und damit die ewige Jugend zu erlangen und auch zu erhalten.


All jene, die versuchen es zu erzwingen, werden wohl, wenn überhaupt, nur äußerliche Ergebnisse erzielen. Es wurde einmal in einem wunderbaren Hörspiel des BR beschrieben, wie Militärs gewaltsam und trickreich versuchten den Zugang zu einem Tal im Himalaya zu finden, der anderen einfühlsamen Wesen, in Liebe einander zugetan, sich von selbst eröffnete.


Eigenschaften wie Mitgefühl, Liebe und fürsorglicher Respekt sind Bestandteil des »Steins der Weisen«, der u.a. lange währende Jugendlichkeit mit sich bringt. Liebe macht schön, jede/-r wird das sehen. Das beginnt mit Selbstliebe und wirkt auch auf die körperliche Ebene, denn Körper, Geist und Seele sind nicht voneinander zu trennen. Innere Alchemie und Energien im Körper zeigen ihre Wirkung in der Biochemie, messbar und darstellbar. Einige Faktoren davon beleuchten wir in diesem Buch.


Ein langes, gesundes und sinnvolles Leben ist erstrebenswert. Ein störungsfreies und schmerzfreies Funktionieren aller vitalen Funktionen und der geistigen Fähigkeiten ist sicher eine gute Basis, um das Leben jeden Tag zu nutzen. Das ebnet den Weg für feinere Energien in der Meditation und in der Arbeit mit dem Qi, die man auch zur Realisation höherer Ziele nutzen kann.


In Europa unternahmen die Rosenkreuzer und Alchemisten diese Anstrengungen, im fernen Osten waren es die Daoisten und auch im arabischen Raum gab es Suchende. Und selbst die Conquistadores, sonst eher irdischem Reichtum zugetan, glaubten in der Neuen Welt, im heutigen Florida, den Jungbrunnen gefunden zu haben. Vielleicht ist das Geheimnis nicht ein Ort in der äußeren, sondern in der inneren Welt. Wenn es jedoch auch Orte gibt, die diese Suche unterstützen. Letztlich können wir uns so einen Ort aber überall auf der Welt schaffen, selbst in einer Gefängniszelle, im Herzen von New York oder mitten in der Wüste.


Liegt der Jungbrunnen wirklich in unserem Geist, so wie es heißt und viele Weise unterschiedlicher Zeiten es für wahr hielten. Die buddhistische Geistesschulung hält dafür einige Hinweise in petto. Denn sie, die diese praktizierten, wussten, was die Menschen jung erhält, und erlangten ein außerordentliches Alter in ihrem Körper.


Sie sahen die Ursachen des Alterns in den Geistesgiften, die unseren Geist, unseren Körper und unser Leben vergiften. Dazu gehören der Neid, die Eifersucht, die Gier, der Hass und die Ignoranz. Sie führen zu Krankheit, Alter und Tod. Deren Auflösung und der damit verbundenen Blockaden im Körper ermöglicht uns das Erhalten eines geschmeidigen und schmerzfreien, funktionierenden Körpers. Dieser wiederum ist ein gutes Gefäß für einen klaren, wachen und frischen Geist.


Als Basis für Frieden, Offenheit und Liebe, was zu einem harmonischen Leben führt. Dies lässt viel weniger Stress entstehen, einer der Hauptfaktoren für vorzeitiges Altern. Meditation und ausreichend freudvolle Bewegung bieten hierfür eine gute Grundlage. Tanzen scheint eine der besten Arten zu sein, sich alle wichtigen Lebensfunktionen zu erhalten. Die sog. Super-Ager zeigen uns durch ihre gute Verfassung und ihre Leistungen im Alter, dass es nicht notwendig ist, vorzeitig zu verfallen und pflegebedürftig zu werden. Durch Bewegung kann fast in jedem Alter der Zustand erheblich verbessert werden.


Meditation hilft uns etwas gelassener mit den Regungen des Geistes und denen des Herzens umzugehen. Dadurch entstehen weniger Stress, weniger Angst und mehr Gelassenheit und Frieden – Harmonie. Das hat auch direkte Auswirkungen auf unseren Körper und damit natürlich auf ein langes, gesundes Leben. Nicht umsonst legen die Buddhisten Wert auf ein langes Leben, das anderen hilft und nützlich ist und keine unnötigen Leiden für sich und andere erzeugt. Dafür ist es unbedingt notwendig, bewusst die eigenen Gedanken, Taten und Wort zu erfassen.


So könnte man die Geschichte von einem heiligen Tal im Himalaya verstehen, in dem es 2.000 Jahre lang keine Gewalttat gab. Es wird erzählt, dass die Menschen miteinander kommunizierten, wenn es zu konfliktreichen Situationen, wie z.B. Eifersucht, kam. Die Menschen setzten sich zusammen und fanden eine Lösung auf der Basis von Mitgefühl und Mitfreude.


Doch der Weg ins Paradies ist mit Hindernissen und Gefahren verbunden.


Es gibt reißende Sturzbäche, Wasserfälle und steil abfallende Schluchten. Es bedarf viel Mutes und am besten eines erfahrenen Führers. Das bezieht sich auch auf den inneren Weg. Wir müssen uns den Ängsten und Blockaden unseres Inneren stellen. Das ist vergleichbar mit Drachen (»Ängste sind die Drachen, die unsere größten Schätze bewachen«). Der Zugang zum Paradies ist von strengen Engeln bewacht. Wollen wir hier weitergehen, ist es gut, ortskundigen und liebevollen Rat von einem Kundigen, der den Weg schon gegangen ist, zu haben. Dies können authentische und integre Menschen und spirituelle Meister sein. Das Wort Thera-peut kommt aus dem griech. »der, der den Traum begleitet«, unseren Lebenstraum. Dazu muss man sehr erfahren, liebevoll und selbstlos sein, um den Lebenstraum eines anderen Menschen respektvoll und verantwortungsvoll begleiten zu können.


Ist man sich nicht sicher, so einen Menschen bereits in seinem Leben zu haben, ist es besser, sich auf die Stimme des eigenen Herzens zu verlassen. Denn wie in einer richtigen Landschaft ist die Landschaft der Seele gefahrvoll und mit wunder-schönen Ausblicken. Man kann sich verirren und doch ist es notwendig, immer wieder ins Unbekannte aufzubrechen, da, wo wir uns noch nicht zu Hause fühlen: im Vertrauen z.B. oder im Sich-Zeigen. Dies ist ein Ausdruck des Paradieses, dass wir uns nackt zeigen können mit all unseren Aspekten, nicht nur den »schönen« und ohne Feigenblatt.


Orte in uns, an denen wir getadelt, zurückgewiesen, abgelehnt oder lächerlich gemacht wurden, sind schmerzhaft, wie über scharfes Gestein zu gehen, und doch müssen wir da durch, um zum schönen Ort dahinter, der Liebe, zu kommen.


Ob es nun unser verletztes Kind oder unsere verletzte jugendliche weibliche oder männliche »Seele« ist, ohne ihre Heilung werden wir selten erfüllte Sexualität, Harmonie mit anderen oder ein gesundes Leben erlangen. Eine der Ursachen schwerer und tödlicher Erkrankungen ist, dass noch etwas in unserer Seele liegt, das unbedingt gehört, gesehen und gefühlt werden möchte.


Damit können wir so manche Gefahr auf dem Weg in ein erfülltes, langes und gesundes Leben entschärfen, wie Bomben. Wie die Information in unseren Genen, die je nach dem, wie man mit ihr umgeht, destruktiv oder fruchtbringend sein kann, wie die Saat in einem Garten. Dies liegt in unseren Händen und in unserem Geist.


So ist die frische Quelle des Jungbrunnens immer eine Handbreit entfernt, nämlich genau die Distanz, in der wir uns entscheiden für das gewohnte oder das neue, frische und Unbekannte. Kommen Sie mit auf Entdeckungsreise in das Reich sich immer erneuernder Jugend und Frische.
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Kapitel 2 – Der Körper


Der Körper ist das Gefäß der Seele. Er ist aber nicht nur Gefäß, sondern Ausdruck unseres emotionalen, mentalen und sexuell-verbindenden Seins. Wenn wir auch nicht unser Körper sind, da wir im Moment des Loslassens uns von seiner Vergänglichkeit verabschieden und die Seele aufsteigt. Jedoch ist der Körper Ausdruck unseres Fühlens, unserer Lebenseinstellung und unserer Glaubenssätze. Die Kostbarkeit der Geburt in einem menschlichen Körper, diese Seltenheit, im Vergleich zur Vielzahl der Lebewesen und die Möglichkeit, die uns durch eine fleischliche In-karnation (carne, lat. Fleisch) gegeben ist, kann nicht hoch genug geschätzt werden. Auch die Möglichkeit der Erfahrungen durch die Sinnesorgane und die dadurch gegebenen Lernchancen sind unersetzlich.


Die Schnittstelle zwischen Energie (feinstofflicher Lebensstrom, Qi) und Materie (körperlich-physischer Substanz) ist das Meridiansystem. Es bedarf einer Energie, diese Materie zu bewegen. Meisterlich abgebildet wird dies von Alex Grey in seinen Bildern vom menschlichen Körper und seinen Energieleitbahnen. Diese Energie fließt durch uns hindurch – und bewegt uns äußerlich wie innerlich. E-motionen (lat. e-movere, herausbewegen) sind die inneren Bewegungen. Die Energie, die sich durch unsere inneren Leitbahnen (Meridiane) bewegt, wird von uns als Trauer, Freude, Wut, Fürsorge oder Angst empfunden.


Diese bedingen je nachdem Lebensäußerungen und Haltungen des Körpers, wie Aufrichtung, Zusammenkrümmung, Lachen, Weinen, Schreien, Tanzen, Singen, Klagen, Sprechen usw. Daher ist der Körper Ausdruck unseres Empfindens und als solches kostbares Instrument unseres Ausdrucks, da wir durch ihn am Leben und an der Welt teilhaben, unsere Empfindungen mitteilen und dadurch unsere Erfahrungen im Leben machen und lernen können.


Dies ist sehr wertvoll. Es ist nicht ratsam, den Körper gering zu achten, nicht auf seine Zeichen von Schmerz oder Unbehagen oder auch Behagen zu hören. Diese wollen geachtet sein. Das dient auf lange Sicht der Gesundheit, während die Missachtung der Signale zu Krankheiten führt.


Wie wertvoll unsere Fähigkeit zu sehen, zu hören, zu riechen, zu schmecken und zu fühlen ist, wird uns erst in ihrer Abwesenheit bewusst, wenn wir sie verlieren. Spätestens im Moment des Todes. Auch das ist eine unschätzbare Eigenschaft des Alterns, dass wir die Fähigkeiten unseres Körpers schätzen lernen, da sie nicht für alle Zeit da sein werden. Sich Bewegen-Können ist von unschätzbarem Wert. Und auch ein Verlust des Schmeckens oder Riechens kann die Lebensqualität empfindlich mindern.


Die Funktionen der Sinnesorgane unseres Körpers haben großen Einfluss auf unser Wohlbefinden und finden über feinste Rezeptoren und Adaptoren statt. Diese empfangen und verarbeiten Reize, die in unserer Wahrnehmung sehen, hören, riechen, schmecken und fühlen auslösen. Diese Reize werden wahrgenommen und weitergeleitet. Dafür ist ein guter Zustand unseres Gehirn- und Nervensystems wichtig. Der Erhalt und Wiederaufbau von Gehirnsubstanz und Geistesfunktionen hängt mit verschiedenen Faktoren zusammen. Diese sind nur bedingt genetisch und werden weitgehend von Bewegung, Übung und Training bestimmt. Tanzen gilt als eines der nachgewiesen wirksamsten Mittel, um die kognitiven geistigen Fähigkeiten zu erhalten.


Auch die Sinnesorgane und die Haut haben in ihren Funktionen der Reizübertragung eine wichtige Mittlerstelle zur Erhaltung der Neugier am Leben. Das Schmecken, die Fähigkeit der Zunge wird in der TCM dem Element Erde zugesprochen. Daher wird in der ganzheitlichen Medizin aus der Freude am Essen auch die Freude am Leben abgeleitet. Das Zerkleinern der Nahrung »mit Zähnen und Klauen«, sowie das Verdauen gehören zur Wandlungsphase Erde. Denn sie erhalten unseren irdischen Leib und kommen aus der Materie. Mit Zähnen und Klauen etwas zerteilen ist eine sehr intensive Annäherung an die Materie. Das Wort Materie stammt aus dem lat. Mater Nigra, die »dunkle Mutter«, also das, was niedriger schwingt als der Geist. Das, was ihm eine materielle Form durch Manifestation gibt – das Körperliche und das Physische.


Durch das Kauen werden im Mund Geschmacksstoffe freigesetzt, die über die Zunge direkt zum Herzen gelangen können. Dies sind die ersten feinstofflichen Substanzen, die aus der materiellen Nahrung aufsteigen und das Körperliche nähren. Dabei kommt laut TCM jeder Geschmack einem anderen Organ zugute.


Sauer belebt die Leber. Wie in den Frühjahrskuren mit frischen und sauren Kräutern. Dies findet sich auch in dem Ausdruck »Sauer macht lustig« wieder. Dem Herz kommt der Geschmack des Bitteren zugute, wie in Chicorée, Endivien oder dunkler Schokolade. Dunkle naturbelassene Schokoladen und Kakao sind für die Stärkung der Mitte und des Herzens hervorragend.


Noch bitterer und wirkungsvoller sind Tausendgüldenkraut, Enzian, Wermut, u.a.


Die Milz erfährt ihre Stärkung durch natürliche Süße. Diese ist z.B. in Honig, Agaven- und Ahornsirup, braunem Rohr-Zucker, Rapadura, Kokosblütenzucker und Stevia. Dabei ist in der TCM ein großer Unterschied zwischen braunem Zucker und weißem Zucker. Der weiße ist tatsächlich Gift, da er unsere Milz und deren Funktionen wie die Transformation der Nahrung in Energie und Blut weiter schwächt, während natürlicher brauner Zucker und Kakao die Funktion unserer Mitte nachweislich stärken und sehr gut für den Körper sein kann. Ein guter Zugang zum Geschmack der natürlichen Süße ist es, Buchweizen-Pfannkuchen lange zu kauen, dann entsteht eine ganz feine wirkliche Süße auf der Zunge.


Das Scharfe belebt die Lunge und das Element Metall in uns, wie das Zerteilen und Aussortieren des Grobstofflichen in immer Feineres, das dann gut aufgenommen werden kann. Gewürze wie Chili, Cayennepfeffer, Curry, Paprika, Kardamom tun diesen Dienst, aber ebenso auch klare Schnäpse. Daher kommt der Verdauungsschnaps, der Klarheit in das Durcheinander des Mageninhalts bringt. Zu guter Letzt der Geschmack des Salzigen, der die Nieren darin stärkt, ihre Funktion des Filterns und Ausscheidens vollbringen zu können, ebenso wie ihre in der TCM wichtige Aufgabe als Lebensantrieb und Motor für alle vitalen Funktionen. Das gute alte Butterbrot mit Salz tut hier einen guten Dienst.


Wir beschäftigen uns hier so viel mit der Ernährung und dem Geschmack, da der Körper aus Materie besteht und auch durch Materielles genährt wird. Jedoch »lebt der Mensch nicht nur vom Brot allein«, und auch das Herz ist nicht nur eine Pumpe. Dazu mehr in den folgenden Kapiteln.


Auch die Duftstoffe spielen eine große Rolle. Ein Ausfall der Körperfunktionen Riechen und Schmecken kann zu schweren Depressionen und mangelndem Lebenswillen führen. Duftstoffe entscheiden darüber, ob etwas anziehend oder abstoßend für uns ist. Das gilt für Früchte und Nahrung ebenso wie für Partner und Liebesbeziehungen. Sich »gut riechen können« ist sicher wichtig für den Anfang einer guten Beziehung und darauf sollte unbedingt geachtet werden. Auch die Beziehungen sollten uns nähren und sind wichtig für die Gesundheit unserer Organe und unserer Haut, die weitere wichtige Sinnesorgane in sich trägt, das Tasten oder Fühlen.


Die Sinnesorgane unseres Körpers zeigen, wie wichtig die Schnittstellen von der Innen- zur Außenwelt sind. Denn hier entscheidet sich, was wir in uns aufnehmen, uns „ein-verleiben“ und was wir als giftig zurückweisen. Das kann über Leben und Tod, Wohlgefühl und Krankheit entscheiden. Daher ist es sinnvoll, Menschen darin zu unterstützen, ihr natürliches Empfinden für das, was Ihnen gut tut, zu schulen und darauf zu vertrauen


Auf die Reize, die unser größtes Sinnesorgan, die Haut, übermittelt, muss geachtet werden. Hitze, Kälte, Wärme, Druck, Weiche oder Hartes sind Informationen darüber, was auf unseren Körper einwirkt. Übergehen wir diese, kann sich das auf Dauer zu schweren und chronischen Erkrankungen auswirken. Dies gilt ebenso beim Sport, wenn wir Warnsignale wie Schmerz übergehen, als auch wenn ein Mensch jahrelang zu heißes Essen hinunterschlingt und Veränderungen in der Speiseröhre entstehen, oder wenn wir uns jahrelang Substanzen auf die Haut auftragen, die ihr schaden.


Auch Berührungen unseres Körpers durch andere, die uns nicht angenehm sind, sollten wir auf keinen Fall zulassen. Dies kann zu einer Vielzahl von Beschwerden im körperlichen und psychischen Bereich führen. Neurodermitis, Allergien, Heuschnupfen bis hin zu Asthma können Ausdruck dafür sein, dass unser Raum nicht gewahrt wird und eine bessere Abgrenzung notwendig wird. Dies wird in der TCM gerne über die Stärkung des Wei-Qi, der Abwehrkraft, als auch über das Freisetzen des Leber-Qi initiiert und dient dem Ausdruck der Liebe zum eigenen Körper, die schon Hildegard von Bingen der extremen Ablehnung des Körperlichen ihrer Kirche entgegenhielt.


Respekt vor dem eigenen Körper und dem des anderen ist auch ein Respekt vor dem göttlichen Geschenk des Himmels dieses Körpers. Ihn abzulehnen oder nicht gut damit umzugehen entspricht nicht höchstem oder göttlichem Bewusstsein und wird durch Schmerz und Krankheit beantwortet.


Auch dient der Körper bei bewusstem und achtsamem Umgang der Annäherung des großen Gegensatzpaares Yin und Yang, also dem weiblichen und männlichen Prinzip, das allem innewohnt. Die Entdeckung dieser Urkräfte, des Zielgerichtet-Dynamischen und des Passiv-Empfangenden in uns selbst dient weitgehend der Erhaltung der Lebenskräfte. Die Balance zwischen Ruhe und Aktivität, zwischen Geben und Empfangen schafft die Voraussetzung für Regeneration. Damit unterstützt sie das Perpetuum-mobile-Prinzip des sich Bewegens ohne Reibungsverluste.


Zu guter Letzt sei noch auf die Wirkung von Schwingungen auf unser feines Körper-Geist-Seele-System hingewiesen. Dass Schallwellen eine Auswirkung auf uns haben, also das, was wir hören, wird kaum jemand in Frage stellen. Ob ich einen Presslufthammer, das Orchester einer klassischen Musik, ein Düsenflugzeug in der Landung oder ein paar ins Ohr geflüsterte Worte höre, dürfte einen durchaus unterschiedlichen Effekt auf uns haben.


Sehr anschaulich dokumentiert das Masuro Emoto, ein japanische Wissenschaftler, der über Wassermoleküle sichtbar machte, welche Auswirkungen Klang auf unseren Körper, der zu über 75 % aus Wasser besteht, hat. Dabei setzte er Wasser Musik aus oder auch der Schwingung von ausgesprochenen Wörter und Zeichen, fror dies ein und fotografierte die Strukturbilder, die daraus entstanden. Sehr schön zu sehen in seinem Buch »Die Botschaft des Wassers«. Das Wissen davon, dass Worte heilen können, ist nicht nur seit Jahrtausenden Schamaninnen und Heilern bekannt, sondern jeder von uns weiß im Grunde, dass Worte heilend und verletzend sein können. Nutzen wir sie also zum Heilen.




Kapitel 3 – Der Geist


Seit langer Zeit gibt es Schulen des Geistes, die sich mit den Wirkungen und Funktionen des Geistes beschäftigten. Zur Zeit des Buddha Gautama, im 5. Jahrhundert v. Chr., hat dieses Forschen und Ergründen der Erscheinungen des Geistes in der Erleuchtung des Buddha Gautama einen Höhepunkt gefunden. Seine Lehre davon, dass ein Lebewesen aus eigener Kraft und Anstrengung die Buddha-Natur freilegen, die Reinheit und Vollkommenheit des Geistes und somit eine grenzenlose Entfaltung aller in ihm vorhandenen Potenziale erreichen kann, die vollkommene Weisheit (Prajna) und unendliches, gleichwohl distanziertes Mitgefühl (Karuna) mit allem Lebendigen, hat die Welt verändert.


Etwa zur gleichen Zeit fand in der Philosophiegeschichte menschlicher Entwicklung auch in Griechenland eine weitreichende Entwicklung der geistigen Fähigkeiten durch die dortigen Philosophen statt. Platon, Aristoteles, Sokrates, Pythagoras und Thales von Milet, Heraklit (»Alles fließt«, panta rhei) und Archimedes, belebten die Bereiche des Geistes für Mathematik, Astronomie, Geometrie, Musik und Logik, indem sie ihn übten und für die Erforschung des Urgrunds (Arche) aller Dinge nutzten.


Demokrit schließlich führte den Atomismus des Leukipp weiter, indem er die Behauptung aufstellte, dass die gesamte Natur aus kleinsten unteilbaren Einheiten, aus Atomen (atomoi) zusammengesetzt sei, und dass die Dinge nur scheinbar eine Farbe oder einen Geschmack zu haben, in Wirklichkeit es aber Atome im leeren Raum seien.


Dies entspricht weitgehend der Auffassung, dass unsere persönliche Wirklichkeit von den Informationen in unserem Geist geprägt wird. Dabei spiegeln diese persönliche Vorlieben und Abneigungen auf der Leinwand des Lebens wider. Das zeigte sich in Buddhas letzten Heimsuchungen der Verführung und des Angriffs, bevor er die Illusions- und Lichthaftigkeit dieser Erscheinungen erkannte und damit Erleuchtung erlangte. Auch Jesu 40-tägiger Aufenthalt in der Wüste mit dem Überwinden von Gelüsten und Anfeindungen kann dergestalt gesehen werden.


Die Frage, was der Begriff Geist umfasst, ist bei einem so vielschichtigen Wort nicht leicht zu beantworten. Die durch Geist ausgedrückten Aspekte werden in der griechischen Antike vor allem durch pneuma (Geist, Hauch), nous (Vernunft, Geist), psychê (Seele), thymos (Lebenskraft, Zorn-Mut) und logos (Rede, Vernunft) beschrieben.


Es entstand eine Vielzahl von philosophischen, religiösen und spirituellen Schulen, deren Schüler die aufgestellten Theorien weiterentwickelten. Dabei ging es um das Verstehen der Bewegungen im Geist, deren Entstehen, sowie deren Auswirkungen auf das Wesen selbst (Emotionen) wie auch auf seine Umgebung. Phänomene der Telepathie oder Telekinese gehören dazu ebenso wie der Geist als Wegbereiter und Gestalter für die Zukunft. Als Instrument der Gestaltung und Manifestation in der physischen Welt, die aus kleinsten Teilen besteht, die gemäß unserem Glauben Gestalt annehmen.


Dabei wurde Wort oder Klang als die Brücke zwischen Geist und Materie gesehen, also das Mittel, über das sich geistige Vorstellung in Materie überträgt. Diese Überzeugung findet auch in der Bibel ihren Platz an erster Stelle: Am Anfang war das Wort.


Die Übergänge zwischen Wissenschaft (mit offenem Geist) und Religion sind fließend und werden mittlerweile weitgehend ergänzend und nicht mehr konträr gegenüber gestellt.


Energie bewegt sich in Wellen fort. Ob es sich um Gehirnwellen (Gedanken und Bewusstseins-zustände), Wellen, die durch Farben übermittelt werden, Energie, die sich in Objekten bewegt, oder die Energie, die sich in unserer gesamten Umgebung befindet handelt. Sie bewegt sich letztlich wie Wellen im Wasser oder Schallwellen in der Luft vorwärts. Also dynamisch und anderes bewegend mit dem es in Berührung kommt. Sie hat also Auswirkungen.


Zahllose Versuche hat es dazu gegeben. Energie, auch feinere als Strom aus der Steckdose, kann sichtbar gemacht werden. Spürbar ist sie sowieso. Also kann durch die Kraft von Wellen auch kraftvolle Beeinflussung auf Objekte ausgeübt werden, z.B. durch Schall auf Fensterscheiben oder durch Wellen vom Meer auf Küsten und Objekte (Tsunami).


Jedoch nicht nur zerstörerisch, sondern auch gestaltend kann Kraft, Energie eingesetzt werden. Das ist das uralte Gesetz der Magie. Diese Kraft kann auch auf den Körper, denn dies ist ein Ausdruck des Geistes in der Materie, angewendet werden. Und wird es auch seit Jahrhunderten, z.B. in den Meditationen auf Langlebensgottheiten des tibetischen Buddhismus.


Unschwer vorstellbar ist, dass es unterschiedliche Auswirkungen hat, ob wir unseren Geist fortwährend damit beschäftigen, dass alles immer schlechter wird und dem Verfall Tür und Tor öffnen, oder sich mit Gedanken der Frische und Erneuerung zu befassen. Das erfordert allerdings Disziplin.


Wenn wir dem uralten Gesetz der Weisen Tibets und Chinas und auch anderer Hochkulturen folgen, so ist letztlich alles Klang und Schwingung. Diese Wellen können zur Manifestation eines gesunden und jungen Körpers genutzt werden. Zum Beispiel als Tempel der Meditation oder Freude. Dies wird seit Jahrhunderten praktiziert, um etwas unabhängiger von den Gegebenheiten des Außen zu sein, wie Kälte, Hunger, Stress, usw. Denn jede Zelle ist mit dem göttlichen Lebensstroms, dem Od, Chi oder Prana verbunden und damit letztlich durch den Geist prägbar.


Gebündelte, disziplinierte Geisteskraft lässt sich also für die Verjüngung einsetzen. Dies beweisen auch Gehirn-Scans der sog. Super-Ager, die in den Bereichen des Gehirns, die für Motivation, Disziplin und Ausdauer stehen, besonders hohe Aktivität und eine Zunahme der Gehirnzellen aufzeigen.


Der Jungbrunnen liegt also doch im Geist, wie heutzutage glücklicherweise immer mehr Menschen wissen. Und dennoch auch im Herzen, denn der Ausdruck »im Herzen jung« hat eine tiefe Bedeutung. Herz und Geist waren in der asiatischen Sichtweise nie von einander getrennt. Was zählt, ist die Motivation. Was ist Ihr Ansporn, das Feuer in Ihrem Geist?




Kapitel 4 – Die Seele


Seele, Soul


Seele ist so ein grosser Begriff, dass wohl kaum jemand diesen abschließend definieren kann. Man kann sich nur durch Beschreibungen annähern. Ich finde es schön sie mit einem See zu vergleichen. Ist unsere Seele nicht wie ein See, in den Bilder fallen, die er spiegelt und auch im Bezug zur Größe des Ozeans, in den sie sich auflösen will als der große Bezugspunkt, zu dem alles zurückwill, empfinde ich als sehr schön.


Eine Beschreibung der Seele wird immer geprägt sein durch religiöse, naturbezogene oder spirituelle Sichtweisen. Ebenso wie es den Begriff im Buddhistischen nicht gibt, wird er an anderer Stelle überbetont, unter Vernachlässigung des Körperlichen und der jetzigen physischen Existenz und Präsenz. Letztlich bleibt es immer ein Bemühen um Annäherung.


Manche sehen die Seele als Kontinuum einer Energie, die sich durch Zeit und Raum bewegt und dabei Erfahrungen und Eindrücke sammelt, also lernt. Andere sehen sie als gänzlich frei von Eigenschaften und daher unverletzlich und nicht erreichbar für die Erfahrungen des menschlichen Bereichs. Ein göttlicher Seelenfunke, der nach Abstreifen des irdischen Kleides wieder zur göttlichen Quelle zurückkehrt.


Beides ist für mich nachvollziehbar und nicht unvereinbar auf dieser Ebene der Non-Dualität. Jedoch gibt es durchaus Erlebnisse, die scheinbar auf der seelischen Ebene gespeichert sind, da sie unmöglich aus diesem Leben stammen können, so also den Schluss zulassen, dass sie entweder aus anderen parallelen, früheren oder zukünftigen Leben oder aber aus dem kollektiven Unbewussten der Traumwelt und anderer tiefer Ebenen stammen.


Es gibt ‚seelische‘ Qualitäten wie Mitgefühl, Achtsamkeit, Empfindsamkeit und tiefe Einsicht. Die Hellfühligkeit und Hellsichtigkeit können sich auf andere Seinsbereiche erstrecken, die vom allgemein menschlichen Alltags-Bewusstsein nicht wahrgenommenen werden.


Im Bereich der ganzheitlichen Heilung bedient man sich der Begriffe »Heilung auf Seelen-Ebene«, »seelische Verletzung« und meint damit Erfahrungen, die über mehrere Leben und Inkarnationen sich in Abwandlung wiederholt haben, sodass die »Seele« daraus lernen, sich das Thema von allen Seiten betrachten und daraus befreien kann, um ganz und heil zu werden. Auch der Begriff »heilig« leitet sich davon ab. Geht es doch um Ganzwerdung, heil, ganz, heilig werden, das auch im Englischen durch »holy«, »whole«, in Zusammenhang gesetzt wird.


Die Seele möchte ganz werden, strahlen. Dazu kann auch die Suche nach dem ergänzenden Seelen-Partner gehören, so dies für ein Lebewesen auf dem jetzigen Lebensplan steht. Es gibt viele Sichtweisen dazu und zunächst ist jede Seele auf dem Weg, selbst in sich vollständig zu werden, ohne darin abhängig zu sein von einem anderem. Ist aber ein gewisses Maß an Vollständigkeit, Reflexion und Zugang zum seelischen Bereich des Unterbewusstseins erreicht, ist es vorstellbar, sich auch im Außen zu ergänzen. Mit Anteilen, die konträr sein mögen und doch wie Schloss und Schlüssel ineinanderpassen. Im Zeichen des Yin und Yang.


Zur Vervollständigung der eigenen Seele, zum Heil-werden, pflegen die nativen Einwohner Nordamerikas ein Ritual, das Soul-Calling genannt wird. Dabei werden Anteile der Seele zurückgerufen, die auf der Seelen-Wanderung durch traumatische Erfahrungen abgespalten wurden und verloren gingen. Dies kann Auswirkungen auf das jetzige Leben haben und umfasst Erfahrungen der Folter, Vergewaltigung, der Zwangsehe, Zurückweisung, Herzenskälte und was es sonst an tiefen Verletzungen für einen Menschen gibt. Anteile werden abgespalten, da der Schmerz nicht zu ertragen ist oder mensch diese Anteile als nicht sozial akzeptabel oder nicht liebenswert erachtet. Es gibt eine Instanz in uns, die sich an solche Erfahrungen erinnert, dies wird in Behandlungssitzungen und Gesprächen immer wieder klar. Die Seele will diese Erfahrungen heilen, da sie als Altlasten, Schatten oder Verdunklungen unser Leben, unser Glück und unsere Erfahrungen belasten. Alles alte Losgelassene, jeder vergangene Schmerz ermöglicht ein freies Leben. Dies hat Auswirkungen auf Körper und Geist.

OEBPS/Images/cover.jpg
,
w
—
e
-
=
L=
]
=_=
o
K






OEBPS/Images/16_1.jpg





